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ObjektBau . GlasBau . WinterGarten . LamellenFenster . HochwasserscHutz

www.baumann-glas.at

Glasklar überlegen bei InnovatIon und QualItät
Als technologischer Markt- und innovativer Qualitätsführer bei ObjektBau, GlasBau, WinterGarten, 
LamellenFenstern, HochwasserSchutz und EnergieFassaden bieten wir unseren Kunden einzigartige Lösungen 
für ihre individuellen Anforderungen.

Unsere speziellen, vielfältigen und hochwertigen Glas/Alu/Holz-Kombinationen sowie unser patentiertes 
PALMHAUS®-System sind technologisch und ästhetisch perfekt auf alle Ansprüche abgestimmt, von Modernisierung 
und Sanierung historischer Prachtbauten bis zur State-of-the-art-Architektur.

Mit technischem Know-how, kreativer Designkompetenz, professioneller Projektabwicklung und der schieren 
Lust am Neuen realisieren wir große Projekte, kleine Aufgaben und am liebsten jede ausgefallene Lösung im Bereich 
der Glas-, Holz- und Metallverarbeitung – höchste Planungsflexibilität, effiziente Montage und optimaler Bauablauf 
für Architekten und Bauunternehmen.

Holen Sie sich die besten Aussichten unter: www.baumann-glas.at

BAUMANN/GLAS/1886 GmbH . PALMHAUS®-Werk . 4342 BAUMGArteNBerG/PerG OÖ . GewerbePark 10 . AUStriA . e-MAiL office@baumann-glas.at

http://www.baumann-glas.at
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Titelfoto:  Nigel Young_Foster + Partner

Eine Vision: Raschere Genesung und 
Prävention mittels Spitalsarchitektur
Foster + Partners

Fassade
Unter einem eigenständigen thematischen Fokus präsentiert auch diese Ausgabe von 
architektur wieder aktuelle nationale und internationale Projekte. Dieses Mal liegt der 
redaktionelle Schwerpunkt auf dem Themenkreis Fassade und zeigt, wie facettenreich 
sich die Möglichkeiten der Gestaltung von Gebäudehüllen darstellen. 

Wenig verwunderlich dabei, dass beim Vorarlberger-Projekt von stemmer architekten 
dem Baustoff Holz außerordentliche Bedeutung zugemessen wurde, zumal die Holz-
bauarchitektur Vorarlbergs im europäischen Raum durch ihre innovative Vorreiterrolle 
bestens bekannt ist. Beim Zubau eines neuen Einfamilienhauses an ein bestehendes 
Wohnhaus aus dem Jahre 1928 wurde dabei das vormals hier platzierte Stallgebäude 
in einer kompakten Bauform neu interpretiert. 

Das Krankenhaus CircleBath von Foster + Partners ist gleich in mehreren Bereichen 
visionär. Das Architekturbüro beschritt bei der Entwicklung und Gestaltung dieses 
„Zweckbaus“ vollkommen neue Wege und schuf so ein zukunftsweisendes Muster-
spital. Grundgedanke des Konzeptes ist, dass durch ein entsprechend qualitätsvoll 
konzipiertes und in allen Details durchdachtes Gebäude, in dessen Mittelpunkt die 
PatientInnen stehen, deren Genesung positiv beeinflusst und für die MitarbeiterInnen 
eine attraktive und positive Arbeitswelt geschaffen wird. Bei den EigentümerInnen, 
einer privaten Gesellschaft im Besitz von rund 1.200 SpitalsmitarbeiterInnen, hat der 
erste Spitalsbau von Norman Foster jedenfalls nachhaltigen Eindruck hinterlassen: 
Eine Reihe ähnlicher Gesundheitszentren in ganz Großbritannien sind geplant.

Seit Herbst 2009 weiß man in der Stadt Salzburg, ohne ins Theater zu gehen oder 
eine Zeitung zu lesen, ob im Landestheater gerade Ballett getanzt, eine Oper oder ein 
Theaterstück aufgeführt, oder eine Produktion für junge Leute stattfindet. Dort wird mit 
der neuen Fassadenbeleuchtung von podpod design nicht nur die Fassade des bisher 
unscheinbaren Gebäudes im nächtlichen Stadtbild, sondern auch der Spielplan sicht-
bar gemacht. Das Vierspartenhaus, in dem bereits seit dem 18. Jahrhundert Theater 
gespielt wird, zeigt sich bei Spielbetrieb in verschiedenen Farben erleuchtet: je nach 
Genre – Oper, Schauspiel, Ballett, Junges Land – in Violett, Blau, Grün oder Orange. 
Mit diesem Farbcode wird der Inhalt nach außen in den Stadtraum transportiert. 

Inhaltlich abgerundet wird diese Ausgabe von architektur – nicht nur mit einer Reihe 
von weiteren Projektberichten – mit vielen weiteren Themen, wie unsere ständigen 
Rubriken Start, EDV, Bau & Recht, oder Design, und natürlich auch mit der Präsentati-
on von vielen Neuheiten im Produktbereich.

Viel Vergnügen wünscht

Walter Laser

http://www.trs.co.at
http://www.trs.co.at
mailto:office@trs.co.at
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wendung zu neuen Tätigkeitsfeldern war die 
Gestaltung ihrer eigenen Geburtstagsparty. 
Indem sie Alltagsgegenstände, sowie rund 
ums elterliche Haus Gefundenes zweck-
entfremdete, schaffte sie sich die perfekte 
Bühne für das Zelebrieren ihres 30. Geburts-
tages. So stand zum Beispiel eine Tür frei auf 

der Wiese, der Hundezwinger 
verwandelte sich in einen 
Lichtkubus und die Garage 
wurde zur Cocktailbar um-
funktioniert. 
Bereits während ihres 
Auslandsaufenthaltes in 
Ljubljana lernte Majda die 
Regisseurin einer Straßen-
theatergruppe kennen, für 
welche sie als Bühnenbildne-
rin tätig wurde. Sie übernahm 
Planung und Realisierung des 
Projektes „Electric Invasion“, 
einer räumlichen Installati-
on in Form eines silbernen 
Kubus, der das Raumschiff 

rosafarbener Außerirdischer darstellt – als 
statischer Schauspieler, der auf Geräusche 
und Berührungen reagiert, dringt er in den 
öffentlichen Raum ein und dient gleichzeitig 
den SchauspielerInnen als Bühne. 

ihrer Jugend eine Vielzahl von Dokumenta-
tions- bzw. sozialkritischen Filmen aus ihrer 
Hand. So z. B. eine Dokumentation über die 
Roma in Slowenien.
Nach ihrem Architekturstudium in Graz sowie 
im Rahmen verschiedener Auslandsaufent-
halte in Paris und Ljubljana sammelte Majda 

Krivograd erstmal sechs Jahre Berufserfah-
rung in der Architektur- und Baubranche. 
Das Arbeiten in Architekturbüros stellte 
ihren Drang, kreativ zu gestalten, allerdings 
nicht langfristig zufrieden. Vorbote für ihre Zu-

Majda Krivograd, Foto: Tobias Trutwin

„Mura scenario design“ nennt sich das junge 
Eventdesign-Büro von Majda Krivograd. 
Während mit Szenario auf Deutsch, bzw. mit 
scenario auf Italienisch, so viel wie „Entwurf 
der Situation, des Rahmens“  gemeint ist, 
bedeutet das Wort auf Französisch so viel 
wie „Drehbuch“. In gewisser Weise kreiert 
Majda Krivograd auch gebaute Drehbücher  
für Veranstaltungen. 

Mit dem Namen „Mura“ bringt die Kärntner 
Slowenin auch den Bezug zu Ihrer zweiten 
Heimat zum Ausdruck. So nennt sich auf 
Slowenisch der Fluss Mur, der durch ihren 
heutigen Wohn- und Arbeitsort Graz und 
anschließend weiter nach Slowenien, Kroa-
tien und Ungarn fließt. Großgeworden ist die 
Wahlgrazerin nur 8 km von der slowenischen 
Grenze entfernt, im beschaulichen 350-Seelen-
Dorf St. Michael.
Für ein zufriedenstellendes Freizeitangebot 
war von Jugendlichen dort viel Eigeninitiative 
gefordert, welche man auch aufbrachte. 
Durch den von ihren Brüdern gegründeten 
Filmclub „KINOdvorana“, kam die Hobby-
filmemacherin erstmals in Kontakt mit dem 
Filmen. In Zusammenarbeit mit dem befreun-
deten Filmverein DZMP (Society of allies for 
soft landing) aus Krško entstanden bereits in 

Perfekt in 
Szene gesetzt
Majda Krivograd

Text: Gertrud Purdeller

u

Innovation in Szene
Bild: Majda Krivograd

Electric Invasions
Foto: Katarina Zalar

Electric Invasions
Foto: Katarina Zalar
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	 MAJDA KRIVOGRAD

• 	 Auslandsaufenthalte Paris, Ljublijana
•		 DI für Architektur an der Technischen 	

	 Universität Graz
•		 6 Jahre Berufserfahrung in Architektur- 	

	 und Baubranche
•	 seit 2009 selbstständig

•		 seit 2001 Filmschaffende - 35 Kurzfilme
•	 Leadsängerin der Band Killa Marilla
•	 Bühnengestalterin der Theater		

	 gruppe KUD Ljud 

		                                         www.mura.at

Stadtmuseum Kassel , Visualisierung: Isochrom

Die rosaroten Aliens, von denen jeder eine 
ganz eigene Art zu kommunizieren hat, 
nehmen Kontakt zu den BewohnerInnen auf 
und fangen an sich zu integrieren. Sie suchen 
sich Jobs, nehmen unterschiedliche Rollen 
an, wie z. B. die des Eisverkäufers, oder 
verlieben sich sogar. Thematisiert wird mit 
diesem Projekt das Thema Xenophobie. Seit 
seiner Premiere 2008 beim Grazer Festival La 
Strada entwickelt es sich ständig weiter und 
wird, nachdem es 2009 schon in Slowenien, 

Kroatien, Belgien, Ungarn und Israel war, vom 
22. bis 24 Juli 2010 beim Pflasterspektakel in 
Linz haltmachen. Auch nach Russland und 
Frankreich gibt es Einladungen. 

Ihre Verbindung zum Filmen kommt unter 
anderem in Majda Krivograds räumlichem 
Konzept für das Informations- und Ver-
netzungstreffen für UnternehmerInnen, 
InnovatorInnen und ErfinderInnen „2blicke“ 
zum Vorschein, welches  im Oktober 2009 in 

Graz stattfand. Dort stellte sie den subjektiven 
Blick dem objektiven gegenüber, indem sie 
einerseits Bilder einer fix installierten Kamera 
als Videoprojektion in den Raum übertrug und 
andererseits die Bilder einer an sich selbst 
befestigten mobilen Kamera, welche den 
subjektiven Blick zeigten. 
Ob es sich nun um Theater mit künstlerischen 
Inhalten handelt, oder um Veranstaltungen 
von eher kommerziellem Charakter,  immer 
haben die von Majda Krivograd kreierten Sze-
narien etwas Poetisches. Was sie fasziniert 
ist das Inszenieren und Bespielen von Raum 
und das Verändern der gewohnten Umge-
bung für eine bestimmte Zeit durch temporäre 
Bauten. Mit dieser Herangehensweise wird 
sie noch vielen Veranstaltungen ihren ganz 
speziellen Charakter verleihen.

Electric Invasions
Foto: Katja Chambers

Electric Invasions
Foto: Katja Chambers

http://www.mura.at
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JETZT NEU: Erstmals erhielten Pfosten-Riegel-Fassaden aus Aluminium vom 
Passivhausinstitut Dr. Wolfgang Feist die Passivhaus-Zertifi zierung. Die Schüco 
Fassaden FW50+.SI und FW60+.SI bieten dank ausgezeichneter Wärmedämmung 
Vorteile wie minimierten Energiebedarf, geringere Kosten für Heizung bzw. Kühlung und 
erhöhten Raumkomfort. Dadurch können der Wert der Immobilie und folglich die 
Rendite gesteigert werden. Die Vermietbarkeit wird langfristig gesichert. Aktiver Einsatz 
für technologische Innovationen macht sich bezahlt. www.alukoenigstahl.com

JETZT NEU:
Weltweit 1. passivhaus-zertifi zierte 

Pfosten-Riegel-Fassade aus Aluminium

Die Alu-Passivhaus-Fassade.
Aktiv Energie sparen.

AKS AnzProdukt A4 10-09.indd   1 12.10.2009   15:48:24 Uhr

http://www.alukoenigstahl.com


Giving Living Dining
Über 133.000 EinkäuferInnen aus der ganzen Welt kamen im Februar 2010 zur 
weltgrößten Konsumgütermesse Ambiente nach Frankfurt am Main. Jedes 
Jahr zeigt diese die neuesten Trends rund um die Themen Tisch, Küche, Haus-
rat, Wohnen, Einrichten und Schenken. 4.504 AusstellerInnen aus 93 Ländern 
faszinierten die internationalen FachbesucherInnen mit ihren Neuheiten und 
Präsentationen. Extreme Wetterverhältnisse und Schneechaos schienen 
eher die Zahl der inländischen BesucherInnen leicht zu senken, während das 
Publikum aus dem Ausland stark zunahm. Mit einem Internationalitätsgrad 
von über 47 Prozent ist die Veranstaltung 2010 die internationalste Ambiente 
aller Zeiten. Gerade die Zuwächse aus dem Ausland zeugen laut Dr. Michael 
Peters, Geschäftsführer der Messe Frankfurt GmbH, davon, dass sich die 
weltweite Wirtschaft nachhaltig wieder erholt.  
„Der Optimismus im Handel ist zurück, die Industrie strotzt voller kreativer 
Kraft, und wir freuen uns, dass die Messe Frankfurt zeitgleich mit dem Neu-
start der Ambiente ideale Voraussetzungen für entsprechend erfolgreiche 
Geschäfte geschaffen hat.“ Im Rahmen einer völligen Neukonzeption der 
Veranstaltung wechselten alle 4.504 AusstellerInnen den Standort und prä-
sentierten sich an neuen Plätzen und in neuen Themenverbünden. Erstmals 
wurde auch die neue Halle 11 zur Ambiente belegt. Trendmäßig setzte sich 
hingegen deutlich fort, was sich im letzten Jahr schon angedeutet hat. Die 
Menschen konzentrieren sich auf das Wesentliche. Dies zeigt sich in ihren 
Wohn- und Designwünschen. Langlebigkeit und Authentizität sind die Schlag-
worte der kommenden Saison.

ambiente.messefrankfurt.com/frankfurt/de

Kreatives Bauen mit Metall
Zum siebenten Mal wurde dieses Jahr der mit € 20.000,- dotierte DOMICO-
Baupreis vergeben. Die sechs Gewinner wurden am 12. März 2010 im Rahmen 
einer großen Gala im Palais Kaufmännischer Verein in Linz gekürt. Die aus 
Österreich und Deutschland stammenden Architekturbüros konnten sich unter 
50 Einreichungen aus Deutschland, Tschechien, Ungarn, Österreich, Slowenien 
und Italien behaupten. 
Wie bereits bei der letzten Baupreis-Verleihung 2006 konnten sich die Einrei-
cher parallel zu einer neutralen Jury von FachjournalistInnen auch selbst hin-
sichtlich der Kriterien Form & Design, technische Details und materialgerechte 
Gestaltung bewerten. Bereits als der DOMICO-Baupreis 1993 zum ersten Mal 
ausgelobt wurde, war das Ziel laut DOMICO-Geschäftsführer Josef Hummer, 
den Gedanken- und Ideenaustausch mit den PlanerInnen zu forcieren und die 
breit gefächerten Anwendungsgebiete der DOMICO-Produkte aufzuzeigen. 
Auch dieses Jahr zeigt sich Hummer wieder vom kreativen Potenzial begeistert, 
von dem die eingereichten Projekte zeugen.

www.domico.at

1. Preis: Heinisch.Lembach.Huber Architekten DA, Stuttgart/D
Objekt: MAHLE INSIDE – Firmen-Museum der Mahle GmbH, Stuttgart/D

2. Preis: Architekturbüro Schmitt, Tübingen/D
Objekt: Neubau Logistikzentrum der Erbe Elektromedizin GmbH in Tübingen/D
Entwurf & Ausführungsplanung: Maren Dannien; 
Ausschreibung & Bauleitung: Stefan Hofmann

©www.dietmar-strauss.de ©www.zooeybraun.de

©Messe Frankfurt Exhibition GmbH / Pietro Sutera

http://www.domico.at
http://ambiente.messefrankfurt.com/frankfurt/de


Ein Modul, das modernes Design ohne
bauliche Anpassungen ermöglicht.

Ein altes WC ist schnell entfernt, 
aber der alte Abfluss bleibt.

Geberit hat ein neues Sanitärmodul für WC-Keramiken entwickelt, 
das bestehende Schnittstellen berücksichtigt: Geberit Monolith lässt 
die Bausubstanz unangetastet, ist schnell installiert und überzeugt 
mit klarem, platzsparendem Design.

www.geberit.at
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Auf fünf erfolgreiche Veranstaltungen seit 
dem Jahr 2000 kann die Light+Building 
inzwischen verweisen: Das weltgrößte Inno-
vationsforum für Architektur und integrierte 
Gebäudetechnik, präsentiert Besuchern vom 
11. bis 16. April 2010 in Frankfurt am Main 
wieder Weltneuheiten aus der Branche.  
Diesmal heißt das Leitthema der  
Light+Building Energieeffizienz. Rund 2.200 
Firmen decken auf 240.000 m² Ausstellungs-
fläche das gesamte Spektrum der Lichttech-
nik ab. Als einzige Messe weltweit bietet sie 
den neuesten Stand der Technik in einem 
Verbund von Licht, Elektrotechnik und Haus- 
und Gebäudeautomation. Laut Dr. Michael 
Peters, dem Geschäftsführer der Messe 
Frankfurt, macht genau dieses Gewerke über-
schreitende Konzept der Light+Building ihren 
Erfolg aus. Unter anderem bekommen die 
Besucher technische Leuchten und Lampen 
in allen Variationen und für alle Anwendun-

Light+Building beleuchtet alle 
Bereiche rund ums Licht

gen, Designleuchten in den verschiedensten 
Stilrichtungen sowie eine große Auswahl an 
lichttechnischen Komponenten und Zubehör 
zu sehen.  
Die Weltleitmesse für Architektur und Technik 
wartet allen relevanten Besuchergruppen 
– Architekten, Ingenieure, Planer, Innenarchi-
tekten, Designer sowie Handwerker, Händler 
und Industrie – ein umfangreiches Angebot 
auf. Zugeschnitten auf diese Gruppen bietet 
sie ein vielfältiges fachliches Rahmenpro-
gramm. So vertieft der Building Performance 
Congress zum Beispiel mit seinen Fachveran-
staltungen die Themen der Produktbereiche. 
Experten aus dem In- und Ausland beleuch-
ten in ihren Vorträgen aktuelle Entwicklungen 
zu Licht, Elektrotechnik sowie Haus und 
Gebäudetechnik.  
Architekten, Innenarchitekten, Fachhänd-
ler und Designer werden besonders vom 
Trendforum angezogen. Dort werden in vier 

Wohnwelten die Wohntrends für 2011/2012 
präsentiert. Weitere Veranstaltungen, wie 
Wettbewerbe zu Architektur und Technik oder 
dem Treffpunkt Zukunft, bei dem Schüler und 
Studenten einen Überblick über die Branche 
und ihre Innovationen bekommen, erweitern 
das Angebot.  
Abends, wenn die Messe ihre Tore schließt, 
beginnt in der Stadt die Biennale der Lichtkul-
tur, die Luminale, welche 2002 von der Messe 
Frankfurt ins Leben gerufen wurde. Sie soll 
eine breite Öffentlichkeit für das Thema Licht 
sensibilisieren und die Messethemen Licht, 
Design und Architektur in die Stadt hineintra-
gen. 2010 werden von Architekten, Designern, 
Mediengestaltern, Künstlern und Hochschü-
lern 100 faszinierende Lichtinszenierungen 
gezeigt werden. Dabei steht die Luminale in 
diesem Jahr unter dem Schwerpunkt Licht 
und Musik.

light-building.messefrankfurt.com

Futuristischer Messestand
©Messe Frankfurt Exhibition GmbH / Pietro Sutera

Dynamische Matrix Kristallwelten
©Messe Frankfurt Exhibition GmbH / Pietro Sutera

 Technische Leuchten
©Messe Frankfurt Exhibition GmbH / Jochen Günther
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Zwischen 11. und 13. März drehte sich im 
Odeon in Wien alles um Interkreativität. Zwi-
schen Symposium und Labor angesiedelt fand 
an diesen Tagen das von departure veranstal-
tete Symposium QUER statt. Als Initiative der 
Stadt Wien und als Unternehmen des Wiener 
Wirtschaftsfonds kann departure als die För-
der- und Kontaktstelle der Stadt Wien für die 
Creative Industries bezeichnet werden. Die 
frei zugängliche und für ein breit gefächertes 
Publikum konzipierte Veranstaltung lockte 
mehr als 500 Kunst- und Kulturinteressierte 
an. Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand 
die Begegnung zwischen KünstlerInnen und 
Kreativen aus unterschiedlichen Bereichen, 
und als Ziel des Symposiums kann wohl die 
Herausarbeitung von Voraussetzungen für 
das Gelingen interkreativer Projekte genannt 
werden. Durch Denken und Handeln zwi-
schen den Disziplinen können neue Sicht-
weisen, Spannungsbögen, Erkenntnisse und 
sogar neuartige Kunstformen entstehen, von 
denen nicht nur der kreative Akteur selbst, 
sondern auch das Publikum profitiert. Zum 
Beispiel dann, wenn sich visuell orientier-
ten Menschen durch das Verbildlichen von 

Laboratorium zum 
Querdenken

Texten neue Zugänge zur Literatur eröffnen. 
So stand einer der vier Themenblöcke, in 
denen Risken und Chancen interkreativer 
Zusammenarbeit jenseits der Grenzen von 
Mode, Design, Architektur, bildender und 
darstellender Kunst, Musik, Film und Literatur 
erörtert wurden, zum Beispiel unter dem Titel 
„Vom Hörbuch zum Sehbuch“. Bei diesem 
am letzten Tag angesetzten Höhepunkt 
„literatur lab“, setzten VisualistInnen live 
literarische Texte in kongeniale Bilderwelten 
um. Insgesamt bot das Programm von QUER 
eine Vielzahl prominent besetzter Vorträge, 

Als erste Infodrehscheibe in Österreich 
informiert die Website www.solarfassade.
info seit Sommer 2009 umfassend zum Thema 
multifunktionale Solarfassaden und solares 
Bauen. Vom Bundesministerium für Verkehr, 
Innovation und Technologie (BMVIT) ins 
Leben gerufen informiert die Website über 
Grundlagen, Möglichkeiten und Potenziale 
der fotovoltaischen Integration. Sie inspiriert 
mit Best-Practice-Beispielen und ermöglicht 
mittels Anbieter-Datenbank gezielt Firmen-
kontakte. Die Gebäudeintegrierte Photovoltaik 
– kurz GIPV – gilt in Österreich als Zukunfts-
branche mit großem Potenzial. Sie produziert 
elektrische Energie verbrauchernah ohne 
Lärm und Abgabe von Schadstoffen. Durch 
in die Gebäudehülle integrierte photovolta-
ische Module, welche Sonnenlicht direkt in 
elektrische Energie umwandeln, wird umwelt-
freundlich Energie auf höchstem ästheti-
schem Niveau gewonnen. Trotzdem scheuen 
sich viele österreichische ArchitektInnen 
und BauunternehmerInnen, multifunktionale 

Solarfassaden bei geplanten Bauvorhaben 
einzusetzen. Bisher werden nur 0,1 Prozent 
der geeigneten Flächen in Österreich für GIPV 
genutzt. Dabei liegt ihr möglicher Anteil an 
der Stromerzeugung bei über 30 Prozent. Bei 
einer österreichweiten Branchenumfrage 
im Auftrag des BMVIT gaben ArchitektInnen 
und BauunternehmerInnen an, sich nicht 
ausreichend informiert zu fühlen. Dem wirkt 
jetzt die Website www.solarfassade.info 

Informiert in Richtung Zukunft
entgegen, auf welcher die Branche kompakte 
und gut aufbereitete Informationen erhält, 
was zum Ausbau der Solartechnologie am 
österreichischen Markt führen soll. Bis 2020 
werden in Österreich 15.000 Arbeitsplätze und 
eine Wertschöpfung von 3 Milliarden Euro bei 
nur 5 Prozent Photovoltaik-Strom, gemessen 
am Gesamtstromverbrauch in Österreich, 
erwartet.

www.solarfassade.info

Diskussionsveranstaltungen, Performances 
und Lesungen. Während sich einige der ins-
gesamt 50 Mitwirkenden für „Spartentreue“ 
einsetzten, war bei den meisten Neugier, Lust 
und auch Sehnsucht erkennbar, sich dieser 
Herausforderung zu stellen und im Gegenzug 
für die eigene Arbeit von interdisziplinärer 
Zusammenarbeit zu profitieren. Die neu 
gewonnenen Erkenntnisse sollen bei der 
Erarbeitung der Förderrichtlinie für departure 
2011 noch stärker berücksichtigen werden.

quer.departure.at

Performance – Tape Installation von Numen / For Use
© Klaus Vyhnalek 

Fassade mit integrierten PV-Modulen, energybase, Wien
© H. Hurnaus

http://quer.departure.at
http://www.solarfassade.info
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Vom 6. bis 8. Mai 2010 findet bereits zum 
achten Mal die Tri in Bregenz am Bodensee 
statt. Thema dieser Tagung: Beste Lösungen 
und Trends für einen  Wohnbau mit höchster 
Energieeffizienz sowie niedrigen Errichtungs- 
und Betriebskosten. 
Die Tri-Symposien finden seit 1996 alle zwei 
Jahre in Bregenz statt. Aufgrund ihrer Lage 
im Dreiländereck am Bodensee sind sie 
heute eine Plattform für Weiterbildung und  
Erfahrungsaustausch der Bauszene aus ganz 
Österreich, Deutschland und der Schweiz.

Das Symposium fährt auf Exkursion

Vor rund drei Jahren trat in Vorarlberg eine 
Verordnung in Kraft, nach der der gesamte 
gemeinnützige Wohnbau des Bundeslan-
des ausschließlich in Passivhausstandard 
auszuführen ist. Diese gesetzliche Vorgabe 
führte zu einer außergewöhnlichen Dichte an 
energetisch und formal innovativen Projekten. 
Das gesamte Symposium fährt auf Exkursi-
on und besucht drei hochenergieeffiziente 
Wohnanlagen vor Ort, die von den Plane-
rInnen und ihren BauherrInnen persönlich 
erläutert werden. 
Es wird ein sozialer Wohnbau in Passiv
hausstandard (ARGE Arch. Hörburger, Kuess, 
Schweitzer) besichtigt. Weiters noch zwei 
hochenergieeffiziente Wohnsiedlungen: 
„Wohnen im Park“ eine kostengünstige 
Wohnanlage (Dorner|Matt Architekten) und 
die exklusive Anlage Sandgrubenweg mit 
flexiblen Grundrissen und einer automati-
schen Komfortlüftung  (Arch. Wolfgang Ritsch 
+ ARGE Hörburger, Kuess, Schweitzer).

In Vorträgen im Saal des Festspiel- und Kon-
gresshauses in Bregenz werden aktuelle Pro-
jekte und Entwurfsstrategien aus dem ganzen 
deutschsprachigen Raum vorgestellt. Es gibt 
Tipps und Infos von FachplanerInnen, Details 
von KollegInnen sowie viel Zeit und Raum für 
Vernetzung und Austausch für entstehende 
Kooperationen.

Entwurfsstrategien und neue Lösungen 
im verdichteten Wohnbau

Das Besondere dieser Veranstaltung ist ihre 
Kombination aus Theorie und Praxis sowie 
die Verbindung von hoher architektonischer 
Qualität und nachhaltiger Bauweise. Archi-
tektInnen und FachplanerInnen aus Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz erläutern 
Entwurfsstrategien und neueste Erkenntnisse 

Symposium zu energieeffizienter
Architektur am Bodensee
Spezialpreis für architektur LeserInnen

auf Basis aktueller Wettbewerbe, aber auch 
evaluierter Projekte. Aufgrund der Passiv-
hausverordnung in Vorarlberg gibt es hier 
ein hohes Maß an praktischem Know-how 
und Erfahrungen aus erster Hand. Wissen 
zu den Anforderungen an einen sozialen und 
deshalb möglichst günstigen Wohnbau, sowie 
Energieeffizienz betreffend. Damit ist auch 
wirtschaftliche Nachhaltigkeit realisierbar. 

Flexible Grundrisse und Passivhausstandard: Wohnanlage Sandgrubenweg,
Arch. Wolfgang Ritsch + ARGE Hörburger, Kuess, Schweitzer, A.
©Bruno Klomfar

Das Festspielhaus Bregenz direkt am Ufer des Bodensees. 
Tagungszentrum der Tri.
©Bruno Klomfar
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Tri-Referenten:

Der Schweizer Historiker Daniele Ganser verschafft einen globalen Überblick zu den The-
men Versorgungssicherheit, Klimawandel und Wirtschaftspolitik. Hermann Scheer, einer 
der weltweit bemerkenswertesten Vordenker für eine nachhaltige Energiewirtschaft, ist 
seit 1996 zentraler Redner der Tri. Er berät unter anderem den Gouverneur von Kalifornien, 
ist Träger des Weltsolarpreises und des Alternativen Nobelpreises. Adi Groß, Energiebe-
auftragter des Landes Vorarlberg und seit 2001 Geschäftsführer des Energieinstituts Vor-
arlberg, ist Initiator und Leiter des Projektes der Vorarlberger Landesregierung »Energie 
Zukunft Vorarlberg« Claudia Fuchs ist Redakteurin und freie Journalistin für Fachzeitschrif-
ten wie Baumeister, Detail und Industriebau, verfasst Buchbeiträge und gestaltet Ausstel-
lungsprojekte. Stefan van Velsen ist Energie- und Nachhaltigkeitsexperte und Mitglied der 
Geschäftsleitung der 3-Plan Haustechnik AG in Winterthur. Pascal Müller betreibt mit Pe-
ter Sigrist und Samuel Thoma das Architekturbüro Müller Sigrist Architekten AG in Zürich. 
Ein Schwerpunkt ihrer architektonischen Arbeit liegt in der Suche nach Raumwirkungen 
und der Möglichkeit über strukturelle, materielle und farbgebende Aspekte Stimmungen 
zu evozieren und die Wahrnehmung von Raum zu beeinflussen. Werner Hässig ist Inhaber 
und Geschäftsführer des Ingenieurbüros sustech in Uster, das auf Minergie, dem schwei-
zer Niedrigenergie-Standard und Passivhaus-Bauten spezialisiert ist. Thomas Winkelbauer 
ist Gründungsmitglied des Null-Emissions-Forschungsnetzwerk und der Deutschen Ge-
sellschaft für nachhaltiges Bauen (DGNB). Bernd Krauß, Inhaber und Geschäftsführer des 
Ingenieurbüro »Planungsteam E-PLUS« in Egg, Österreich, ist Dozent an der Hochschule 
Liechtenstein, Fachbereich Architektur; Nachhaltiges Bauen in Passivhausqualität. Chri-
stian Matt (Zusammenarbeit mit GIL: Ganahl-Ifsits-Larch, Projektleiter und Zusammenarbeit 
mit Jean Nouvel in Paris) realisierte gemeinsam mit Markus Dorner eine Reihe von energie-
effizienten Wohnanlagen vor allem im Bereich des sozialen Wohnbaus. 2009 gewannen die 
beiden den International Architecture Award verliehen vom Athenaeum Chicago und The 
European Centre for Architecture Art Design and Urban Studies. Dietrich Schwarz gewann 
mit seinen Bauten viermal den Schweizer Solarpreis, 2007 den internationalen Detail-Preis 
und 2009 den Watt d’Or des BFE. 2002 gründete er die Glastechnologiefirma GlassX AG, seit  
2008 leitet er den Master für »Sustainable Design an der Hochschule Liechtenstein. Mo-
derator Helmut Krapmeier ist im Energieinstitut Vorarlberg zuständig für Solar-Architektur, 
energieeffizientes Bauen und Passivhausstandard, Dozent an der Donau-Universität Krems 
und der Architekturfakultät der Kunstuniversität Linz. 

Anmeldung zum Vorzugspreis 
über architektur

In Kooperation mit der tri Vorarlberg sind über 
architektur Anmeldungen zum Symposium 
zum Vorzugspreis von 370 € (zzgl. MwSt.) statt 
des regulären Einzelpreises von 468 € (zzgl. 
MwSt.) möglich. Bitte füllen Sie dazu das un-
tenstehende Faxformular aus und faxen oder 
schicken Sie es direkt an den Veranstalter 
(Anmeldung bis 23. April 2010). 

Fax: +43 (0) 55 74/44 7 29-4
Postadresse:
Strategie u. Kommunikation GmbH, 
Belruptstraße 17, A-6900 Bregenz

www.tri-info.com

Ich|wir melde(n) mich|uns hiermit zur Tri 2010 an:
 
___ Person(en) zum architektur Vorzugspreis 		  von € 370,- (zzgl. 20% MwSt.)
(entspricht dem Einzelpreis von € 468,- zzgl. 20% MwSt.)

 ___ davon zum vergünstigten Tri-Stipendium Preis	 von € 250,- (zzgl. 20% MwSt.)
(für Personen des Jahrgangs 1979 oder jünger)

Bitte geben Sie uns die Namen der TeilnehmerInnen an:

Anrede Vorname Nachname

BestellerIn 

Anrede:_______________________________________

Vorname:______________________________________

Nachname:____________________________________

Telefonnummer:_______________________________

e-mail:_________________________________________

Unternehmen | Institution:____________________________

Adresse:______________________________________________

PLZ | Ort:______________________________________________

Land:______________________

Unterschrift:

http://www.tri-info.com
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2004 lancierte der Möbelhersteller Vitra eine 
Home Collection. Da es bisher auf dem Vitra 
Campus in Weil am Rhein noch keine Präsen-
tationsräume gab, wurde 2006 Herzog & de 
Meuron mit dem Entwurf des sogenannten 
VitraHauses beauftragt. Die in unterschiedli-
chen Wohn- und Arbeitssituationen arran-
gierten Entwürfe der Vitra Home Collection 
machen den Besuch zu einer Reise durch 
die Designgeschichte. Es ist aber auch eine 
Auseinandersetzung mit wichtigen zeitgenös-
sischen DesignerInnen möglich.
Bei dem Projekt des VitraHauses handelt es 
sich in mehrfacher Hinsicht um ein „Home 
Coming“. Nachdem 1981 ein Brand den größ-
ten Teil der seit den 1950er-Jahren entstande-
nen Produktionsgebäude zerstört hatte, ging 
es Vitra darum, die internationale Avantgarde 
nach Weil zu holen. So konnte Zaha Hadid 
hier auf dem Vitra Campus ihr erstes Gebäude 
verwirklichen. Das Vitra Design Museum ist 
das erste Gebäude von Frank Gehry außer-
halb Nordamerikas und Tadao Ando baute 
hier zum ersten Mal außerhalb von Japan.
In gewisser Weise wurde diese Tradition, die 
Welt nach Weil zu holen, mit dem Entwurf 
von Herzog & de Meuron für das VitraHaus 
fortgeführt. Durch ihn wirkt nun auch die 
im nur wenige Kilometer entfernten Basel 
entstehende Weltarchitektur auf den Vitra 
Campus ein. Das in Zusammenarbeit mit den 
Basler Architekten entstandene Gebäude ist 
allerdings auch ein Bekenntnis zum eigenen 
Standort und geht in mehrfacher Hinsicht auf 
den Ort ein.
Auch die Idee zur Gebäudeform selbst kann 
als „Home Coming“ zur Urform des Hauses 
bezeichnet werden. Die weltweit für private 
Bauten archetypische Form des Giebelhau-
ses sorgt für Proportionen und Dimensionen 
der Räume, welche an vertraute, wohnliche 
Raumsituationen erinnern. In die Länge 
gezogen und bis auf wenige Ausnahmen 
nur an den Stirnseiten verglast, wirken die 
einzelnen „Häuser“ wie abstrakte Formen aus 
einer Strangpresse. Im Inneren ganz in Weiß 
gehalten, lassen sie den inszenierten Möbeln 
den Vorrang. 
Die 12 riegelartigen Einzelhäuser, aus denen 
das neue Gebäude auf dem Firmengelände 
besteht, scheinen auf den ersten Blick will-
kürlich ineinander gesteckt zu sein. Insge-
samt in fünf Ebenen übereinander geschich-
tet, gruppieren sie sich um einen dreieckigen 
Platz, zu einem beinahe chaotisch anmuten-

Das VitraHaus – eine vertikale Stadt

© www.vitra.com / Architecture Herzog & de Meuron

©www.vitra.com / Architecture Herzog & de Meuron / Photographer Iwan Baan  
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den Häuserhaufen. Dabei ist die Ausrichtung 
der einzelnen Häuser keinesfalls zufällig, son-
dern erlaubt gezielt Ausblicke auf bestimmte 
Ausschnitte der Umgebung.
Durch die gegenseitige Durchdringung der 
Riegel entstehen dramatische Verformun-
gen und Durchblicke. Diese Komplexität 
im Inneren wird noch gesteigert durch ein 
zweites geometrisches Konzept. Sich wurm
artig durch die Ebenen fressende Volumina 
beinhalten sämtliche Treppen. Diese orga-
nisch ausschwingenden Einbauten öffnen 
mancherorts spannende Sichtbeziehungen 
zwischen den unterschiedlichen Häusern und 
versperren an anderer Stelle den Blick.
Der Rundgang durch die Präsentationsräume 
beginnt im obersten Geschoß, welches man 
über einen Lift erreicht. Auf dem Weg durch 
die fünf Ebenen durchqueren die Besuche-
rInnen den Vitra-Home-Kosmos und kehren 
schließlich wieder zum Ausgangspunkt 
zurück.
Im Gegensatz zu den horizontalen Produk-
tionshallen ragt das VitraHaus 21,3 Meter 
vertikal in die Höhe. Durch seine exponierte 
Lage und seine markanten Form kommt ihm 
die Funktion einer Markierung des Vitra 
Campus zu. Während es tagsüber einen 
Überblick über das Areal bietet, kehrt sich 
die Blickrichtung in der Nacht um. Das von 
innen beleuchtet Gebäude strahlt dann nach 
außen und lässt die verglasten Stirnseiten zu 
schwebenden Vitrinen mutieren. 

www.vitra.com
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© www.vitra.com / Architecture Herzog & de Meuron

©www.vitra.com / Architecture Herzog & de Meuron / Photographer Iwan Baan
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DER SACHVERHALT (vereinfacht)
Ein Bauträger hatte für den Zeitraum von 02. 02. 
2000 bis 01. 01. 2011 eine Bauträgerhaftpflicht-
versicherung abgeschlossen. Der Versiche-
rungsvertrag wurde vom Bauträger allerdings 
zum 31. 12. 2004 vorzeitig gekündigt. In diesem 
Fall hatte die Versicherung Anspruch auf eine 
Dauerrabatt–Rückforderung von rund € 10.000,-
. Dagegen wendete der Bauträger wegen 
mehrerer Schadensfälle eine Gegenforderung 
von insgesamt rund € 44.000,- ein. Er begründe-
te dies damit, dass die Baufirma, die er im Zuge 
der Errichtung eines Wohnprojektes mit der 
Durchführung der Baumeister- und Zimmerer-
arbeiten beauftragt hatte, erhebliche Schäden 
verursacht hatte und diese Versicherungsfälle 
bereits vor der Kündigung des Versicherungs-
vertrages eingetreten seien. Die Wohnanlage 
sei im September 2004 übergeben worden, am 
01. 02. 2005 sei über das Bauunternehmen ein 
Konkursverfahren eröffnet worden. 
Die Versicherung bestritt die Gegenforderung 
des Bauträgers, weil die Schadensmeldung zu 
ungenau und zu spät erfolgt sei; weiters wurde 
auch mit dem sogenannten „Deckungskonzept“ 
der Bauträgerhaftpflichtversicherung argumen-
tiert – nach diesem sei das Mängelbehebungs-
risiko ausschließlich insoweit versichert, als 
die Versicherung das Ausfallsrisiko bei einem 
Insolvenzverfahren der Baufirma trägt.
Das Erstgericht gab der Versicherung recht, 
lehnte die Gegenforderung des Bauträgers ab 
und verurteilte ihn zur Zahlung von € 9.800,-. 
Inhaltlich schloss sich das Erstgericht der 
Meinung der Versicherung an und wies auf das 
Deckungskonzept hin, wonach Versicherungs-
fall die Insolvenz eines beauftragten (Bau-)
Unternehmens sei. Ein Versicherungsfall liege 
erst vor, wenn ein Unternehmen Mängel und 
Schäden verursacht habe, insolvent werde 
und deshalb eine Mängelbehebung nicht mehr 
möglich sei. Da keine Nachhaftung vereinbart 
worden war, waren Versicherungsfälle also nur 
bis zum 31. 12. 2004 gedeckt. Außerdem habe 
der Bauträger die Schadensmeldung erst am 
30. 03. 2005 erstattet  und somit gegen seine 
Meldeverpflichtung verstoßen.
Das Berufungsgericht bestätigte das Urteil des 
Erstgerichtes. Nach dem Deckungskonzept 
sei Voraussetzung für einen Versicherungsfall, 

dass die Mängelbehebung durch die Baufirma 
infolge Insolvenz nicht mehr durchgeführt 
werden könne. Aufgrund der Kündigung des 
Haftpflichtversicherungsvertrags durch den 
Bauträger zum 31. 12. 2004 habe mit diesem 
Zeitpunkt der Versicherungsschutz geendet. 
Der Versicherungsfall sei aber erst mit der In-
solvenz des Bauunternehmens – also am 01. 02. 
2005 – eingetreten. Zu diesem Zeitpunkt habe 
kein Versicherungsschutz mehr bestanden.

AUS DEN ENTSCHEIDUNGSGRÜNDEN 
DES OGH
Der OGH sieht den Fall jedoch anders. Seinen 
Überlegungen legt er nicht nur das Deckungs-
konzept zugrunde, sondern bezieht auch die 
Allgemeinen Geschäftsbedingungen ein – dies 
sind im konkreten Fall die „Allgemeinen Bedin-
gungen für die Haftpflichtversicherung (AHVB 
1993)“ und die „Ergänzenden Bedingungen für 
die Haftpflichtversicherung (EHVB 1993)“.
Die vom Bauträger gestellten Ansprüche sind 
sogenannte „reine Vermögensschäden“, für 
die in den EVHB 1993 der Versicherungsfall als 
ein Verstoß definiert wird, bei dem es darauf 
ankommt, ob das die Haftpflicht auslösende 
Verhalten während der Versicherungsdau-
er gesetzt wurde. Nach dem OGH ist unter 
„Verstoß“ dabei aber nicht die Insolvenz des 
Bauunternehmens zu verstehen, sondern die 
Mängel und Schäden, die es verursacht hat und 
deretwegen seine  Mängelbehebungspflicht 
ausgelöst wurde. 
Diese Regelung der EHVB hat nach dem OGH 
sogenannte „gedehnte“ Versicherungsfälle im 
Auge – solche liegen vor, wenn die Schaden-
sursache in die Versicherungsdauer der Haft-
pflichtversicherung fällt, das versicherte Risiko 
jedoch erst nach Ablauf des Versicherungsver-
trags eintritt. Im Hinblick darauf, dass die die 
Haftpflicht auslösende Schädigungshandlung 
und die Insolvenz des Schädigers üblicherwei-
se zeitlich auseinanderfallen, findet es der OGH 
bei reinen Vermögensschäden sachgerecht, 
die Verursachung von Schäden und Mängeln 
als den die Haftpflicht auslösende Verstoß zu 
sehen und als Eintritt des Versicherungsfalls 
anzunehmen.
Der OGH kommt daher zum Ergebnis, dass 
im konkreten Fall grundsätzlich ein Versiche-

rungsschutz besteht, weil der Verstoß (also die 
Schäden und Mängel) während der Wirksam-
keit des Versicherungsschutzes erfolgte und 
die Anzeige des Versicherungsfalles inner-
halb von zwei Jahren nach Beendigung des 
Versicherungsvertrags eingelangt ist. Wenn der 
Bauträger beweisen kann, dass er alle Melde-
verpflichtungen eingehalten hat, wird er seine 
(Gegen-)Forderung der Versicherung gegenü-
ber erfolgreich durchsetzen können.

PRAKTISCHE FOLGEN
Mit dieser Entscheidung zeigt der OGH eine 
für Versicherungsnehmer freundliche Haltung, 
indem er auf das Konzept der „gedehnten“ Ver-
sicherungsfälle als Grundlage für seine Beurtei-
lung nimmt. So ein „gedehnter“ Versicherungs-
fall liegt prinzipiell dann vor, wenn die Ursache 
des Schadens in die Versicherungsdauer fällt, 
das versicherte Risiko aber erst nach Ablauf 
des Versicherungsvertrages auftritt. Das kann 
bei der Bauträgerhaftpflichtversicherung – wie 
im beschriebenen Fall – bezüglich der Insolvenz 
eines ausführenden Unternehmens der Fall 
sein, oder – wie der OGH in seiner Begründung 
ausdrücklich feststellt – auch für Planer gelten: 
„Ein augenfälliges Beispiel wäre etwa, dass 
einem Statiker ein Planungsfehler unterläuft, 
das Haus aber erst nach Ende der Versiche-
rungsdauer einstürzt.“

OGH 7 Ob 224/08d vom 05. 11. 2008

Dipl.-Ing. Dr.techn. Dr.iur. Nikolaus Thaller
Zivilingenieur für Bauwesen (r)

Steht einem Auftraggeber nur bei aufrechtem Versicherungsverhältnis eine Leistung aus der Bauträgerhaftpflichtversicherung zu, oder kann es sich auch um soge-
nannte „gedehnte“ Versicherungsfälle handeln, bei denen nur die Schadensursache in die Versicherungsdauer fallen muss.

Wie lange gilt die Bauträgerhaftpflichtversicherung 
bei sogenannten „gedehnten“ Versicherungsfällen?

22



http://www.zumtobel.at/LED

